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Praͤſ. d. 12. 5. 4. 
Herrn Pappenheim zu Ratibor. 


Halle den 11. Mai 1834. 


Durch auſſerordentliche Gelegenheit ha⸗ 
be ich No. 38 des Oberſchlſ. Anzeigers vom 
10. d. M. heute ſchon erhalten, und ich be⸗ 
nüße dieſelbe Gelegenheit zurück, nicht etwa 
um Sie aufzufordern das Reſerat uͤber die 
Memoiren des Hrn. Dr. Weidemann fort: 
zuſetzen? Gott bewahre! ſondern um Auf⸗ 
klärung uͤber einige Stellen derſelben, von 
Ihnen zu erbitten. Denn wer in aller 
Welt haͤtte auch nur das mindeſte Intereſſe 
daran, den weitern Verfolg aus der Lebens: 
geſchichte des Herrn Verfaſſers, zu erfahren, 
wenn man einmal weiß, daß derſelbe den 
Ausflug aus dem Geburts.Neſte zu Zeitz uͤber 
Luͤtzen, Merſeburg und Halle bis 
nach Ratibor ſchon ein „viel beweg⸗ 
tes Leben“ nennt! — Als Kind ging er 
in die Schule, als Student gewann er im 
Roullet 12 Mal 36 Thaler. Dann lernte 
er von einem falſchen Spieler „erſtaunens⸗ 


werthe Kuͤnſte und alle Betruͤgereien im 
Spiele.“ Darauf wollte er ſich den Doc 
torhut aufſetzen laſſen, plumpte aber im erſten 
Examen durch, was aber bei einem zwel⸗ 
ten Verſuche beſſer gelang. Hierauf war der 
Hr. Verf. in der Liebe rein platoniſch 
geſinnt, indeſſen konnte er doch nicht ans 
ders umhin „eine kleine Liebelei mit einem 
Fräulein C. zu unterhalten“ und ſogar ein 
nächtliches Rendezvous mit derſelben zu ver⸗ 
abreden. — Demnaͤchſt lernte er im Thea⸗ 
ter ein junges niedliches Maͤdchen kennen 
und gleich darauf ward ſie ſeine Frau. 
„Als die Preußen und Ruſſen ſich 
bei Großgoͤrſchen zuruͤckzogen,“ be 
ſchenkte ihn ſeine Gattin mit dem erſten 
Kinde, dem fpäterhin noch vier andere folg⸗ 
ten; dann ließ ſeine Gattin ſich auf eine 
Weiſe von ihm trennen, „die gebildete Per⸗ 
ſonen ſich nicht erlauben“ (2). Weiterhin 
heirathete der Hr. Verf. feine jetzige Gat⸗ 
tin, welche ihm „zur rechten Zeit die freie 


Diſpoſition Über ihr Vermögen uͤberließ und 


mit welcher er ein gluͤckliches Leben fuͤhrt.“ 
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— In einem Gaſthauſe zu Leipzig, wo 
der Verf. eines Abends logirte, war der 
Ofen kalt, aber ein entſetzlicher Schlag in 
demſelben, bezeichnete genau die Minute in 
welcher ſeine Mutter in Luͤtzen verſchieden 
war. In dem Augenblick als ſein Vater 


4 * 
ſtarb, blieb zu einer andern Zeit die Tiſch⸗ 


uhr ſtehen, und unangeruͤhrt fing ſie am 
Tage nach ſeiner Beerdigung von ſelbſt wie⸗ 
der ihren Lauf an.“ 

HBedanken Sie ſich, Hr. Pappenheim, 


daß ich Ihnen die Muͤhe erſpart habe, die⸗ 


ſen gedrängten Auszug aus den Memoiren 
anfertigen zu muͤſſen; Sie konnen ihn fo, 
wie er da iſt, für Ihr Blatt gebrauchen, 
und die Leſer würden aus den Memoiren 
ſelbſt nichts mehr und nichts weniger als 
hier ſteht, erfahren. Fuͤr meine Muͤhe wer⸗ 
den Sie aber auch die Gefaͤlligkeit haben, 


mir über folgende Dinge nähere Auskunft 


zu geben. 

Sagen Sie mir im Ernſte und lachen 

Sie nicht dabei: 

1) Iſt es denn wahr, was Hr. Dr. Wei⸗ 
demann (S. 136) behauptet, daß die 
Burger und Einwohner von Ratibor 
bieder und zuvorkommend ſind, und 
daß ſie ſaͤmmtiich deut ſch ſprechen? 
Liegt denn Ratibor wirklich in Deutſch⸗ 
land? 

) Iſt es denn wahr, daß wenn man kein 
Polniſch verſteht. man diejenigen welche 
Polaiſch ſprechen nicht verſtehen kann? 
warum verſteht denn der Verf. die 

polniſchen Landleute und Domeſtiken 
nicht? = 


3) Iſt es denn wahr, daß bei Ihnen die 
gebildetenbeute zu hunderten her: 
umlaufen? Schon in den erſten Tagen 
ſeiner Ankunft zu Ratibor hat der Hr. 
Dr. Weidemann Über 100 gebildete 
Familien gezählt, und bei einer zwei: 
ten Zählung, fand er ein Paar Tage 
fpäter, fogar über 300 Familien, „die 
ſich zu den gebildeten mit vol— 
lem Rechte rechnen koͤnnen;“ 
und wenn dies wirklich der Fall ſeyn 
ſollte, was ich gar nicht widerſprechen 
will, ſagen Sie mir, wo in aller Welt 
haben die Leute ohne Muſeum, ohne 
Reſſource, ohne Caſſino ſo viel Bil⸗ 
dung hergenommen 21 In den beiden 
wenig beſuchten Kaffeehaͤuſern und ei⸗ 
nigen Weinſtuben koͤnnen fie doch fol: . 
che unmöglich erlangt haben! Auch die 
beiden Buchhandlungen des Siegen hirt 
und Pappenheim ſollen keinen Pfiffer⸗ 
ling werth ſeyn, weil ſie die Koſten 
des Transports von Novitaͤten aus 
dem Weidemannſchen Verlag zu Mer⸗ 
ſeburg und Halle ſcheuen, das iſt i 
ſchrecklich! 

4) Wie geht es denn zu, daß der Hr. Dr. 
Weidemann unter den „ſehr vielen 
juͤdiſchen Familien“ nur einen 
Einzigen „hochgebildeten Mann“ 
und weiter keinen, gefunden hat? Sind 
denn die uͤbrigen, wenn ſie auch nicht 
wie der Einzige hochgebildet find, 
gar nicht gebildet? ungeheure Ironie! 

5 Ich habe gehört der dortige evangell⸗ 
ſche Geiſtliche fol ein gottesfuͤrchtiger, 
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tugendhafter und rechtſchaffener Mann 
ſeyn; kann man alles dieſes und 
doch „zugleich Dirigent einer wenig thaͤ⸗ 
tigen Filial⸗Miſſionsgeſellſchaft“ ſeyn? 
Warum iſt er nicht lieber Anti-⸗Pietiſt, 
wer weiß ob er ſich nicht eine oder die 
andere von den gedachten Tugenden 
hätte erſpahren koͤnnen! 


6) Iſt es wahr, daß der Herr Verf. ſei⸗ 


nen Schreiber -Bedienten, feinen Kut⸗ 
ſcher und ſeine Koͤchin, die ſich bei der 
Abreiſe von Halle aus Anhaͤnglichkeit 
von ihm nicht trennen wollten, in die⸗ 
ſem Augenblick, alle großmuͤthig entlaſſen 
hat, damit ſie bei andern Brodherrn, 
der uͤbrigen Dienerſchaft als Muſter 
von Anhaäͤnglichkeit dienen mögen? 


7) Doch halt! ich habe bereits bisher viel⸗ 


leicht mehr gefragt, als Sie zu beant⸗ 
worten Luſt haben duͤrften; alſo keine 
Frage mehr. Indeß muß man geſte⸗ 
hen, daß, wenn dieſe Memoiren auch 
ſonſt keinen Werth haben, ſo geht doch 
daraus ſo viel hervor, daß der Hr. Dr. 
Weidemann die edle Abſicht hat, allen 
Mängeln und Gebrechen der Stadt 
Ratibor mit der Zeit abzuhelfen und 
den Einwohnern mit Rath und That 
in ihren Truͤbſalen beizuſtehen. Ich 
hoffe daher, er wird durch die baldige 
Errichtung eines Muſeums, einer Ref: 
ſource, eines Caſſinos, eines Carouſſels, 
eines ruſſiſchen Rutſchberges ac. ac, die 
Ratiborer, welche blos für das „Fa: 
Imilienleben“ ausgebildet find, auch 
fur das öffentliche Leben ausbilden. 


— Durch die Transferirung der Buch: 
handlungen von Merſeburg und Halle, 
wird er leichtlich die nichtsnuͤtzigen Buche 
handlungen und Leihbibliotheken des 
Siegenhirt und Pappenheim erſetzen.— 
In ſeiner angekauften Beſitzung wird 
er, wie fruͤherhin zu Zeitz, durch den 
Anbau eines großen Saals, den 
Jaſchkeſchen Saal, „welcher zu den bf— 
fentlichen Ballen benutzt wird, ob er 
ſchon aller Decorationen entbehrt,“ voͤl— 
lig entbehrlich machen, ſo wie er jetzt 
ſchon ſich bemuͤhet, durch Frei-Caf⸗ 
fee's die gebildeten Einwohner von 
„dem Beſuche zweier wenig beſuchter 
Kaffeehaͤuſer und einiger Weinſtuben,“ 
abzuleiten. — Die Ueberſiedelung der 
Schrenz⸗Salina “) von Halle nach 
Ratibor wird den Oberſchlſ. Anzeiger 
und die Eunomia vollkommen erfeßen, 
denn die Salina iſt ein vortreffliches 
Blatt, ſie wird mit vielem Geſchmack 
redigirt, indem es ihr an Halliſchen 
Salz nicht fehlen kann. Kurz und gut, 
es wird eine Zeit kommen, wo die Ra⸗ 
tiborer den Tag ſegnen werden, an wel⸗ 
chem der Hr. Dr. Weidemann das ko⸗ 
thige Halle mit dem (damals) ſchmu⸗ 
tigen Ratibor vertauſcht hat. „O, 
„es wird die Zeit kommen, wo die 
„Scheidewand der höͤchſten, hoͤhern und 


) Bekanntlich nannte der verſtorbene Müll; 


ner die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung 
des ſchlechten Papiers dae er 
papierne; wer die Salina kennt, wird 


gewiß finden daß ich ihr nicht Unrecht thue, 


wenn ich fie die Schreni⸗ Salina nenne, 
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„mittlern Stande fallen wird ) und 
„wo eine allgemeine Ausbildung eine 
„ſolche Abſonderung nicht mehr noͤthig 
„machen wird. Und „dies wird geſche⸗ 
„hen, ſobald ſich Manner von Einfluß, 
„Talent und guten beharrlichen Willen 
„an die Spitze *) ſtellen, um durch ei⸗ 
„nen täglichen Austauſch der Ideen, durch 
„Muſik, von welchem Genuſſe man we⸗ 
„gen Mangels eines beſondern Muſik⸗ 
„chors in der Regel ganz abſtrahlren 
„muß, Literatur und feine gefellige Ver⸗ 
„gnuͤgungen einen Sinn für allgemeine 
? 1 5 des Lebens zu erwecken ver⸗ 
„ſtehen;“ wovon Allem die Ratiborer 
trotz ihrer Hunderte von gebildeten 
Familien keine Ahndung haben. Amen! 


Leben Sie wohl, 8 
hr Freund 
IHN 


* . 


= r Hr. Verf. ſcheint hier vergeſſen zu 
Ihen . 15 der Vorrede geſagt 
hat, nämlich: „Freiheit und Gleichheit find 
in der Ausführung und Anwendung ein 
Unding; darum lobe ich eine Verfaſſung, 
wo ein geſetzlicher Unterſchied der Perſo⸗ 
nen, Adel, Buͤrger und Bauer zu finden 

iſt. “ 


iſt. x 

„) Und dieſe Spitze muß wieder eine Spitze 

2 aben, und wer dieſe oberfie Spitze ſeyn 

oll und ſeyn wird? — überlaſſe ich dem 
erſtaude der Leſer zu errathen. 


— . — 


Trinkwaſſer aus dem Brunnen 
auf meinem Hofe zu holen iſt bisher ſtets 
eſtattet worden und wird auch ferner 
ſehr gern geſtattet werden. Höflichſt muß 
ich jedoch erſuchen das Abholen in hölzer⸗ 
nen Kannen, oder gar mit Zubern, wobei 
der Hausflur beſchmutzt, die Hofthüre offen 
aachen wird und wiederholt Federvieh 
abhanden gekommen iſt, zu unterlaſſen. 
Nach angeſtelltem Vergleich, gibt die 
Pumpe dei Corpus Christi eben ſo gu- 
tes Waſſer. nr 

Ratibor den 14. Mai 1834. 

Renouard de Viville. 


Eine leichte, wohlerhaltene, mit Leder 
sen Zurückſchlagen halbgedeckte Brit ſch⸗ 
e iſt zu verkaufen und die Redaktion 
weiſet ſie nach. 

— — 
RN res 
6 GEFRORENES. 3 
erer 

An jedem heitern Tage, ſo oft es die 
Witterung erlauben wird, wird vom näch⸗ 
ſten Sonntag un bei mir Gefrorenes in 
verſchiedenen Gattungen zu haben ſeyn. 
Da das hochgeehrte Publikum, ſeitdem ich 
dieſen Artikel zuerſt hier im Debit brach⸗ 
te, einen entſchiedenen Wohlgefallen da⸗ 
ran fand; ſo hoffe ich ein gleich dauern⸗ 
des Wohlwollen durch reelle Bedienung 
fortwährend mich erfreuen zu können, um 
welches ich hiermit ganz ergebenſt bitte. 

Ratibor den 16. Mai 1834. 

S. Freund. 
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